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Der klagende Bülow. — Nochmals 175. — Butterfly.
SS «Bt rotb Destiun. - Zischen im Opernhaus. - Die be.
Knuten Persönlichkeiten. — Nr. 38 und Nr. 1. — Bureau¬
bedarf. — Taselschmuck. — Hasenjagd. — Kvnzertfaison.

Noch zwei neue Theater.
UK Bülow klagt ! Das ist nun mal Tagesgespräch, das

ist nicht zu streiten. ' Bülow klagt etwa nicht über ferne
Widersacher, ich glaube, da lächelt er, wie wrr ihn lächeln
zu sehen immer gewöhnt smd. Nem , Bülow klagt ge¬
richtlich. Das ist ein Novum. Man hatte sich rn Berlin
daran gewöhnt, von Bülow zu erzählen , daß er nreman-
den, der ihn im Kampfe um dies und das beleidigt, ver-
klaae. Nun ist es doch, anders gekommen. Ein Mann , der
schon oft von sich reden machte, hat den Reichskanzler auf
Grund des vielgenannten Paragraphen verdächtigt. Also
ein Skandälcheu mehr. Man fragt sich, was aus diesen
175er Verdächtigungen eigentlich werden soll. Las heute
dem Reichskanzler passiert, kann morgen jedem anderen
Menschen passieren. Man ist seines Friedens tatsächlich
nicht mehr sicher. Die Gerichte werden also höchstwahr¬
scheinlich in nächster Zeit , namentlich in Berlm , sehr
viel zu tun haben, und die Namen Bülow , Moltke, Eulcn-
bura , Harden, Gehlsen, Brandt werden nur so durchein¬
ander wirbeln. Bis dahin hat es allerdings noch gute
Weile: wir haben noch reichlich Zeit , uns noch mit vielen
anderen Dingen zil beschäftigen. So z. B. mck einem an¬
deren niedlichen Skandälchen, das sich ganz intern und
intim im Bereiche des Königlichen Opernhauses abspiel,
oder vielleicht auch schon abgespielt hat . ^ ch las dieser
Tage da und dort Andeutungen . An allem ist dre iapam,che
Madonna Butterfly schuld, Pnccinis neue Oper . Hw
Farrar , hie .Destinn. Die Farrarianer sind begeistert, die
Destinnianer entsetzt. Die letzteren rechneten mit der be¬
kannten tödlichen Sicherheit darauf , daß,die poefieumwobene
Hauptrolle in Puccinis Werk die Destinn singen wurde,
um so mehr, als sie dem Werke in London zu einem grasten
Erfolge verholfen hat . Aber die Destinn -Schwarmer haben
die Rechnung ohne die Farrar gemacht. Es soll schon bei
der Premiere zu einem Kampf zwischen Beifall und Zischen
gekommen sein. Horribile ! Im Opernhaus , mi Kgl.
Opernhaus in Berlin ! Ist so etwas schon einmal dage-
wesen? Auch! bei der zweiten Vorstellung soll sich dieses
Sängerinnen -Kämpfchen iviederholt haben. Zur dritten
Wiederholung der „Butterfly " bin ich gegangen, um Mich
zu überzeugen, denn ein solches nie dagewesenes Ereignis
muß ein getreuer Chronist mitcrlebt haben. Und richtig,
auch noch bei der dritten Wiederholung der japam,chen
Tragödie in Tönen hatten sich die Destinnianer noch nicht
beruhigt und vernehmliches, wenn auch etwas zaghaftes
Zischen tönte aus den oberen Rängen . Ich f)Qtte euie
recht ärgerliche Empfindung und resümierte : Wenn auch
die Destinnianer gekränkt sind, wie kann man so viel Lieb¬
reiz und Aninut , wie bei der Farrar , anzischeu! >vas war
kein Heldenstück! ■Und anderen Tags bm ich zu Keller und
Reiner gegangen, um eine der interessantesten Ausstellun¬
gen zu sehen, die in den letzten 25 Jahren rn Berlin ge¬
zeigt worden ist. Eine Ausstellung bekannter Berliner
Persönlichkeiten. Da stand ich alsbald auch vor cr. 58
— vor Geraldine Farrar , und überzeugte mich wieder, daß
die Destinnianer Unrecht,haben ; denn soviel, t̂nmnt ^ Icht
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man nicht an. Und die Ausstellung ! Wie gesagt, das In¬
teressanteste, was ich je gesehen, ^ ch brauche mich auf
künstlerische Würdigung des Gebotenen nicht ^ nzulassen,
ich möchte in Worten nur das eigenartige Milieu der Aus¬
stellung festhalten. Ueberall Bekannte Wenn man etwa
30 Jahre im öffentlichen Leben Berlins steht, wie ich,
kennt man fast alle, welche die Bezeichnung Persönlichkeit
rechtfertigen. Daß Kaiser Wilhelm m effig .e belannte
Persönlichkeit Berlins unter Nr . 1 figuriert , ist selbstver¬
ständlich, der Kaiser ist eben eine bekannte Persönlichkeit,
ist wohl die bekannteste Persönlichkeit -wenn auch nichr von
Aua' zu Auge, so doch durch 100 Bilder und mehr, die
überall zu sehen sind. Aber wcfter : Lindau , Fulda , der
Cellist Grünseld , Kommerzienrat Leichner, der Geheime
Goldberger, Dinklage , Bülow , viele Künstler, ®»
pietro zum Beispiel. Ja , wer könnte alle »uszahlen? Wer
kennt die Herren , nennt die Namen. Pardon e»
la bekannte Persönlichkeiten. Rachtig richtig ! Aber wer
anderen bekannt ist, braucht mir noch nicht betann zu
sein. Und so ist es umgekehrt. , Aber errte interessante
Ausstellung auf alle Fälle . Uebrigens haben wir zurzeit
noch zwei iutercssonte Ausstellungen auf emem cmuz an¬
deren Gebiete in Berlin . Eine AussteNung sur Bureau-
bedarf. Gewiß, für Leute, die mit Bureau -Angelegenheiten
wenig oder gar nichts zu tun haben, könnte 1ä die Aus-
stellung kleinlich scheinen. Das ist nicht der Fall , wenn
auch tausend kleine Dinge , vom Bleistiftspitzer bis zum
Tintenwischer, vorhanden sind. Aber die Bequemlichkeit
und die gewisse Vornehmheit , welche jetzt auch in die
Bureaux übergcgriffen hat , eröffnet« den Fabrikanten ein
weiteres Gebiet, als ihnen früher zur Verfügung stand.
Aber schließlich ist es nicht nur dieser Umstand, welcher
diese Ausstellung beachtenswert macht- Erfindungen
jeder Art sind es, welche der Ordnung und
Schnelligkeit, der Sicherheit und dem Schönheitsgesuhl
der Bureautätigkcit dienen. Die Registratoren aller Art , die
kleinen und großen SHränke zur 'Aufbewahrung vonBnchertt-
die Bücher selbst in ihrer Mannigfaltigkeit , die Löscher und
Kuvcrtaufschneider, die Kuvertanfeuchter, die Schreib-
Maschinen«und Schreibmaschinenpulte und viele, viele andere
Dinge noch, deren Zweck uns anfangs Fremd, aber doch
bei näherem Hinsehen selbst sehr verständlich ist. Es -ist
in der Hauptsache eine Herren-Ausstellung , d. h. eine Aus¬
stellung! welche die Männerwelt interessiert, wenn mich
unser moderner Frauenberuf jetzt Scharen von Mäd¬
chen in die Büros führt . Aber wir haben auch noch eine
Ausstellung für die Damenwelt eine Ausstellung von Gegen¬
ständen für Taselschmuck. Es ist auch eine Ausstellung der
Klein-Industrie , Zahnstocher sind ja kein Tafelschmuck, aber
wenn die Tafel geschmückt ist, gehören ste doch darauf . In
der Hauptsache sind es Blumen und Väschen, Ständer und
Tabletts , Gläser und Karaffen , Bäumchen und Kästchen,
Flaschenhalter und Aufsätze und elektrische Guirlanden und
Vieles, Vieles, was man noch nicht gesehen zu haben meint,
aber vielleicht doch oft gesehen hat . Auf der Ausstellung
für Taselschmuck wird man sich aber erst inne, was Alles
auf eine wvhlgeschmückte Tafel gehört . Und da ich nun ein¬
mal beim Tafelschmuckbin , so darf ich wohl eines sehr
reellen Tafelschmuckes gedenken, der gegenwärtig sehr ak¬
tuell werden wird . Der Hasenbraten ! Am 1. Oktober ist
nämlich die Hasenjagd eröffnet worden . Das ist allerdings
keine spezifische Berliner Angelegenheit, aber die Eröff¬
nung der Hasenjagd greift so sehr in 's Berliner Leben ein,
daß ich sie hier nicht umgehen möchte. Bon den Restaurants.
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die mit großen Schildern „frische Hasen" Prunkten, tvill
ich gar nicht reden, auch nicht von dem Riesenverkehr in
der Cenkralmarkthalle , der sich entwickelt, wenn che ersten
Hasen ankommen, nicht von den Gespickten, die rn langen
Reihen in den Schaufenstern der Wildhandlungen liegen,
nein, ich wollte erwähnen , daß Hunderte der sonst solidesten
Ehemänner tagelang von Hause fort sind um die erste
Zeit herum, da die Hasenjagd eröffnet ist. Jn dem unmög¬
lichsten, nach freier Wahl zusammengestoppelten Jagd-
koslüm, die Flinte oft in merkwürdig ungeschickter̂Hattung,
den Tyras , Nero, Hektor im Taxa zwischen den Mtzen, so
fahren sie zu den Bahnhöfen . Ja , ja Lehmann geht auf dm
Jagd ! Aber mancher Lehmann dreht am Bahnhof um und
bleibt in Berlin , um auch auf die Jagd zu gehen. Aber auf
welche? Mit der Hasensaison hier setzt auch noch eine andere
Saison in Berlin ein ; zaghaft erst, aber schon nach 14 Tagen
oder vier Wochen ist von Zaghaftigkeit nichts mehr zu
spüren. Ich meine die Konzertsaison. Eben hat es sich schon
sehr bedeutend im Notenwald gerührt . Die Saiten der Bech-
steins Duisen , Ibachs und Blüthner rauschen und raunen
qebeimnisvoll , die L-Scntcn der Violine und die Sacken
aller anderen gestrichenen Instrumente klingen leise an,
die Kehlen der Sänger und Sängerinnen räuspern sich.
Es geht los , es wird furchtbar losgehen. Die Ankündi-
diqnngen der Konzertbureaus lassen uns kernen Zweifel
mehr, wir haben eine Konzertsündfluth zu erwarten . Das
ist ein Gebiet, von denen sich so leicht Niemand abschrecken
läßt Es ist hier noch schlimmer, wie bei dem Theater ; ich
meine allerdings auch das Theatergründen und Theater¬
bauen. Damit das Publikum nicht aus der Uebung kommt,
wurden gleich zwei Nachrichten kolportiert, d. h. ernsthaft
niitgeteikt Ein Theater soll in der südlichen Friedrichstadt
erstehen und soll nur den Zwecken einer Oper dienen, be¬
sonders auch im Hinblick darauf , daß die Werke Richard
Wagners 1913 frei werden. Das andere Theater — ich
glaube es wird das dreißigste Berlins sein — soll tu der
Nähe des Alexanderplatzes erbaut werden. Ich zweifle
nicht, daß hier daS Terrain in Frage steht entweder wp
früher das Herrnfeld -Theatcr stand, oder wo letzt noch
das Sedaupanorama steht. Beide Terrains haben für
Theaterzwccke manck,.erlei Vorteile . Ob es aber überhaupt
von Vorteil ist, daß noch mehr Theater in Berlin erstehen,
das ist auf das energischste zu bestreiten.

ilchex

Das Ende ebnes Liebesromans. Das Vchlchwmden des
Obermatrosen Ritsch und seiner Verlobten Emilie Runge aus
Jlensbura worüber wir vor 0iMg>er Zeit meldeten, ist nun-
mehr aufgeklärt. Die Vermißten wurden dieser Tage in der
Nähe einer W-rstanlage im Alsenisund bei Sonderburg ass
Leichen aufgcsunden. Sie .waren durch ein Taschentuch mit¬
einander verbunden und hielten sich noch im Tode eng umMun.
gen. Die Angehörigen wurden sofort telographchch benachrich-
t'gt.
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Westpr. Pr.-Änl
AltonaSt.-A. 01
BannerSt.-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1Ö82/98
Boua.St.A.1901
BreslauerStA91
Bromborg. St.A.

do. do.
Charlottb89/99
Cöln. St.-A.*.98
CrefelderSt.-A.
0ussld88/1903
tlbert.St.-0. 99

do. do. 89
Ess.StAIV.Vi
Hann. St-A. 9
KielerSt-Anl.
MagdoburRer
MundenorSt-A.
PeinerStadt-Anl
StettinorSt.-Anl

[Wiesbad. 1901
(Berlin.PIendbrj

do.
Sächsische

do.
do.

Schls.altld.
do. do.l .A.
do. do. L.C.
SchlHistLc
Westf.Land
do. do.

Westp.ritt.l
k do. do. I
'Hannovrsch

do.
Hess.-Nass

do.
KuruNeum.
do. do.

Pommersh.
do

Posensche
do.

Preussisch
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesisch

do.
Schl.-Holst

do.
Bad.Präm.-A.07
Braunsch.20TL.
Cöln-Mind.P.-A.
lHamb.-50Tlr.-L.
Lübecker do.
Mein. 7Guld.-L.
0ldenb.40TI.-L.|

Grioch.A. 81-84
Griech. Goldrnt.
do. Monopol.

Jap.A. II. 10.1.7
do.

Italien.Rente. .
MexikanAnleihe
Oesterr. Goldr.
do. Papierr.
do Silberr. .
do. 1860 Lose

Port.St.A.unf. lll
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
do. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsret.
do. BodenCr.

Sao PauloG. A,
96 .300.1Schwed.St.A.86

Serb.am.Anl.95
Span. Schuld.
Törk.StaatsA03
do. Baedad-A.
do. »5

. do. Lose. . .
Ung. Goldrente

i do. Kronenrnt.
do. Staatsr.97

BucarestÄnl.84
B.Air.St.A.IOOL
do. do. Pos

Lissabon.St.-A
Stockh. St. A.84|

&4b
4
Hn
4 149 .75b
3fre6
4
4
4X6
4
5
5
3K
4
4
4
4
4fre
4
4
3d
4Xn
6
4
4

98 .30b

11 .26G

86 .20b
71 .25U

96.25b
79 .4086

EiisWestb.l 89014
FranzJos.Silber 5
Galiz.CarILudw.4
Kasch.Odb.Gold 4

do. Sitb. 89 4
Oest.-Ung.St.alt 3
do,Ergnzgsnetz3
do. Staats Gold 4
do. Nordwest. 5
Südöst(Lomb.) 2.6
do. Obi. Gold 5 1

IvangorodDomb 44
Koslow-Woron. 4
Kursk-Kiew. . 4
Mosc.-KinwWor4
Mosco-Kursk. . 4
Mosco-Rjäsan. 4
Mosc-Smol.abg 4
Orel-Griasi89er4
Riasan-Kozlow. 4
do. 1897 uk.08 4
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898

4
4

Süd-Westbahn 4
Wladikawkas984

3 Anat. Eisb.-Obl. 5
do.Ergänz.-Netz 5

3 Gotthardbahn34
Ital.Eisb.O.st.g 2,4

1 Ital. Mittelmee4
Gentr.Pac.1949 4

BS.LouisS.Franc 4
St.LouisS.West 4
do. II. Ine. B 4

GSouth.Pac.1912 6
TehuantepecGA| 8

81 .6080

144 .90b

ausländische Fonds.
Argant.Anl. *bh ö 98 .20b
do' inn.4000M. 4)4 94 .10b
do.äuss. 1OOLvr4>, 92 .50b
do. Ge». 8. 8 96 4 85 .00 «!

lg.St.-Anl. 92 6 102 .40b
Chile«»W-Anl. 4M 87 .750

EisenbahnSamm Aktien.
Aach. Mast.abg. 6} 109 .306
Allg. Dt. Kloinh 4» 93 .506 1
Bräunschw. Ld. 1 143 .500
Creielder. . . 7 143 .006 1
Eutin-Lübeck. 34 85 .00b
Haiberst.-Blank6 127 .506
Niederlausitzer 34 61 .90b
Nordh.Wernl.A. 44 85 .8086
Oaslerr.Staatsc 6 141 .00b
do. Siidb.(Lb.) 0 30 .75bG

Warschau-Wien0 106 .108
Mittelmeur. 3 73 .00b
Prim Henri. 6 127 .30b
Wastsiz.Eisenb 0 76 .806
Zschipk.Finstw.|13! 283 .506

Du” pragerGoldI3
ElisW»stb.O.*t».| 4

94 .100
87 .600
83 .808
97 .700

63 .100

75 .752
82 .80b
78 .25b

84 .90b
75 .00b
74 .75b
76 .80b
75 .60bG
75 .7580
75 .60bQ
74 .50b
77 .700

68 .000

76 .800

100 .40hG
Deulsciie Hvoatti. Pf'ändbr.

do. XVl'. XVIIi
Itsch. Grdcr. I
do. II
do VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B.VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XII10

do. do. 1908
Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

-_Mnckl .H.-Pfd.I.
78 .002 do. do.
97 .5080 Meckl.Str.H.-PI.

-IMeckl .Str.H.-Pf. 1J
nr"-r' Meining.H.-B.II. 4

do. VI. VII. 4
do. VIII. 4
do. IX. U.1S14 4
do. XI. u.1916 4
do. conv. 3%
do. unk. d. 07 3)4
do. 1913 3)4
do. Präm.-Pfb. 4

Mitleid. Bod.-Cr 4
do. do. uk. 06 3%
do. Grndor.-8. 4

NeueBod.Gs.Ob. 4
do. do. 3%

Nordd.Grdcr.nl. 4
Preuss.Bodc. Pf 4%
da. X. 4;
do. 1905 XIV. 4
do. XI. 3)4

Pr.Cnt.Bd.PI.90 4
do. ». 03uk. 12 4
do. y. 06 uk. 16 4
do.*. 86. 89.94 314
do.v. 04 uk. 13 3X
do.C.-0.96uk06 3X
do. ». 06 uk. 16 3;
Preuss.Hyp.A.B. 3.
do. do. abg. 4
do. do. do. 3X
do. Hyp.-Vers. 4
do. do. 3)4
do. Pfandbr.-B. 3)4
do. do. 1908 4
do.XX.XXI.uk10 4
do. XXII. 1912 4
do. XXV. 1914 4
do. XXVII.1915
do. XXVIII. 917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. 1912 8. III.
Rhn.H.PI.83-85
do. Ser.69 82
do. Comm.Obl.

Rhein.-WB.UII.
do. II. IV.

Sächs.Bodencr.
Schles.BodcrPf

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. III.

92 .606
96 .00bG
98 .0080
98 .1086
98 .3080
98 .8086
90 .6080
91 .006
91 .5086

130 .002
97 .756
92 .006
96 .7586
95 .30b
87 .756
97 .0080

113 .256
110 .256

97 .3080
90 .2080
97 .6080
98 .406
98 .60b
91 .006
92 .006
91 .5080
94 .006
89 .006
96 .0080

8

Brlllandels-Ges
dO.Hypoth.-B.A.
do.Hypoth.-B.B.
do. kassenver.
Brasil.Bankf.D.
Braunschw.Bnk.
Br.Hann.Hypoth.
Bresl.8isoB.abj
BresiWechsl.-L
Darmstädt.Bank
Deutsche Bank
Dtsch.Elfei;t.-B.
do. Hyp.-Bk.100
Disconto-Coram
DresdnerBank.
Essen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Hambg.Hyp.-Bk.
HannoverscheB.
Königsb.Ver.-B.
Leipiig.Cred.-A
Magdeb. Bank*,
do. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid.Bodncr.

do. Creditb.
Mülh. Bank. .
Nationalbk.f.Dt.
((ordd. Gründer.

96 .0080
90 .006
93 .066
98 .256
93 .606
97 .5086

134 .006
113 .566

90 .6086
97 .706
97 .1080
91 .001)0
97 .506
97 .5680
98 .306
97 .2586
90 .568«
95 .7586
92 .506
97 .6080
96 .000
104 000

Batik

89 .008«'Oatb. f.Hd.u.Gw.
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Cred. A.
do.Ctr.Bd.Cr.80
do.Hyp.-Act.-Bk
do. Loihhaus.
do.Plandbr.-Bk.
Reicbsbank. .
Rhein.Disc.Ges
Rheia.HypothBk
Rli.WesllBodcr.
Russ. Bk.f.a.H.
SchaaffhausBkv
Schles. Bank-V.
Sudd. Bodencr.
Wstd.Bodncr. B.
WestUippVerB

BarmerBankier.
Berg -Mark. Bk.

97 .600
94 .106
90 .60b«
97 .7580
97 .5080
98 .1080
98 .1080
98 .0080
98 .5086
94 .1080
94 .7586
92 .0080
97 .000
92 .260
98 .2580
92 .0080
98 .0080
90 .10«
91 .756
97 .500
90 .306
92 .750
97 .5082
09 .262
98 .30«
90 .808«

'Aktien_
7U126.50W!
8)4)154 .758 |Borl

Industr
mlal-kabimAccumu.__ . __

A.-O.IMont.-Ind
Alfeld-GronauP.
Allg.Elektr.-Ges
AleenPortl.Cam
Angl. Continent
AnnallerKohlen
AplerbeckBrgb.
Arenber* do.
Berger.Elektriz-
Borg.-Märk.lnd.rSn.ln.Elekt.-W

156 .30b IBerl. Maschinb.
121 .006 BielefeldMasch

Bismarckhütte.
BlunrweMsch.Fb
Bochum.Gussst.
Braunk.u.Brik.1

7)4143 .506 Braunschw.Jute
do. Kohlen

BremerWollk.
Carolineb.Offb
Cassel.Federst. . .
OolnerBergw.-V30
Cöln-Müs.Brgw.
ConcordiaBrgb.
Consolidation.
CröllwitzerPap.
Dessauer Gas.
Dtsch.Gasglühl—
do.Waff.u.Mun20

Donnorsmarokh
Dortm.UnionL.C
do. Akt.-Br.
do. Union-Br
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust.
EgestorffSaline
EHenburgKattun
Eintr. Braunkohl
Elberf.Farben.
do. Papierfabr.
Engl. Wollwaren
Esohweil.Bergw
EssenerStoinkB
FreundMaschin
Frister&Rossm.
Gelsenk. Berg*.
GeorgMar.Bgw.

do. St.-Pr.
GermaniaDortm
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.üntr
Gladbach.Spinn
GörlitzerEisenb
KagenerGussst.
Hallesche Msch
Hpnno«. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark.Brüokenb
Hark.Brgb.Pr.A.
HarpenerBergb
Hasper Eisen*
liengstnb.Msch.
HerkulnsBrauei
HofmannWgglb
Rösch,Eis. u.St
Höchst. Farbwk
llowaldtweiko
Ilse Bergbau

. 106 .50«
6 104 .50bB
8 128 .70b
2 231 .25b
5 102 .758
7)4140 .25b«
9 172 .75b
8*4142 . 10b
84155 .5088
8151 .10b
8 159 .60b«
7 133 .006
64120 .256
9 162 .006
74124 .006
7 120 .506
7 146 .00b
4J 87 .908
6j 115 .00b«
64108 .0082
74121 .10b
51105 .00b«
g 118 .00b«
74140 .506
74146 .60b
7 180 .80b
54111 .60b
6 111 .506
74135 .252

154 .0082
131 .80b

308 .008« Katto*it:Bergb
112 .506 KöhlmannStärk.
206 .25b« Königsu.Laurah
182 .5088 König. Wiih. c«.
190 .006 Königsborn. . .-

K&pperbusch&S14
Lapp. Tiefbohr. n
Lauchbamm. c*.
Leopold-Grube
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.P.A
l .Lö*e4C.Msch
Löwenbr.Dortm.
Mark.WestfBgw
Magdeb. Gas .
do. Bergwerk38

Marienb. Kotren
Massen. Bergb.
Mend. &Schwrt,

333 .002 Nahm.Kochffio
Neue6od.-A.-G.
NiedertKohlen*
Nordd.Wöllkam.
Oberschi.Eisb.E
de. Eisen-Ind
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cem.-W

280 .80b
193 .1088
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(Fortsetzung.)

Getrennte Welten.
Roman aus der modernen Gefellfchaff von eiariffa Qoftde,

Die beiden Herren schritten musternd um das Pferd herum.
Dietrich tätschelte mit der Hand den feingebauten Kopf, prüfte
die Hufe an den schlanken Füßen . Er sah nicht so heiter aus
wie am Abend vorher . Die durchschwärmte Nacht hatte ihre
Spuren auf seinem Gesicht hinterlassen . Außerdem verdroß ihn
nachträglich noch das Renkontre mit dem Grafen Holm . Es
siel ihm ein, daß Alten , der sich telegraphisch bei ihm angemeldet,
ihn davor gewarnt hatte , die Aufmerksamkeit der
Welt jetzt gerade durch ein Duell noch mehr aus sich zu ziehen.

„Denken Sie nicht daran, " mahnte der Fürst auf eine von
ihm darüber gemachte Aeußerung . „Dazu ist ja immer noch
Zeit , wenn es so weit ist."

Schon hatte Graf Holm pünktlich in aller Frühe seinen
Sekundanten geschickt. Fürst Loeben hatte es übernommen,
Dietrich zu sekundieren.

Der Baron zog seine Uhr . „Sie entschuldigen, lieber Fürst,
ich muß nach dem Bahnhof , meinen Schwager abzuholen ."

„Wie wenig überlegt, " meinte der Fürst , „daß Graf Alten
gerade heute kommt. Es wäre besser, Sie hätten sich heute bis
zum Rennen ganz ruhig verhalten können. Sie brauchen Ihre
Nerven zum Raiten u-nd müssen sich kaltes Mut bewahren ."

„Ich werde kaltes Blute haben , sobald es darauf ankommt,"
entgegnete Dietrich . „Sorgen Sie sich nicht um mich."

Er grüßte lächelnd, aber das Lächelst erstarb auf seinen
Lippen, sobald er allein war . Die Stirn zog sich kraus , sein
Auge wurde finster . Er gestand sich, daß er innerlich doch
beunruhigter war , als er sich den Anschein gegeben hatte . Was
würde Alten ihm für Nachricht von Edith « bringen ? Er hatte
sich gestern der Randols gegenüber schon als frei bezeichnet. Aber
wünschte er denn wirklich, frei zu sein ? Wohnte nicht doch
im geheimsten Kämmerlein seines Herzens der Wunsch, sie an
seiner Seite zu behalten ? Und sein Kind , sein Günther ! Er
war doch Blut von seinem Blut , sein Erbe . Es kommte ihm
nicht gleichgiltig sein, wie sich das Verhältnis zu der Mutter
seines einzigen Sohnes gestalten würde.

Graf Alten zeigte seine undurchdringlichste Miene , als er
Dietrich begrüßte . Erst als er im Rheinischen Hof, wo der
Baron Wohnung genommen hatte , in Lessen Zimmer mit ihm
allein war , begann er , zu berichten . Dietrich hört« schweigend,
gesenkten Hauptes , zu. Im Grunde mußte er ja mit dem Re¬
sultat , Las des Schwagers diplomatische Kunst im der heiklen
Sache erzielt hatte , zufrieden sein. Aber etwas in ihm bäumte
sich doch gegen diese Scheinehe aus, di« nur schwach den Riß
verbarg , der nur um des Kindes willen vor der Welt verdeckt
werden sollte. Seine Eitelkeit habt« im Stillen immer noch ge¬
hofft , Editha würde sich wieder versöhnlich zeigen. So wenig
er sich im Grund « aus ihr machte, war es ihm doch zur Gewohn¬
heit geworden , daheim zu sein, eine Hausfrau zu finden , die
ihn freundlich, empfing, di« sich bestrebte , ihm Behagen zu be¬
reiten und ihm das Kind zuführte , an dessen Wohlsein , dessen
Entwicklung sich, zu freuen.

lNachdruck verboten .)

In seinem leichten Sinn hatte Dietrich sich nie recht klar
gemacht, daß seine stille immer freundliche liebevolle Frau einen
so festen, unerschütterlich festen Willen zeigen könne, wie ersetzt
geschah. Für Eigensinn hatte er es gehalden, wenn sie aus ein¬
mal gefaßten Entschlüssen beharrte . Daß sie aber tm Ernst des
Lebens ebenso fest sich erweisen würde , das hatte er doch nicht
erwartet ; noch weniger aber , daß ihre Liebe zu ihm jemals §,änz.
lich erlöschen könne. Bisher war er es immer gewesen, der
Herzensbündnisse gelöst, und es hatte ihn im Grunde wenig
b rührt , wenn Tränen aus Frauenaugen um seine verlorene
Liebe geweint worden waren . Nun aber drehte sich der Spieß
einmal um : man gab ihm die Freiheit , man wollte ihn nicht
mehr!

„Ich hoffe, du bist zufrieden mit dem, was ich erreicht habe,"
fragte Graf Alten , der ihn mit forschendem Blick beobachtet
hatte.

„Zum Teufel auch," ries Dietrich jetzt aufspringend . „Es ist
ein Diplomatenkunststück, das Du ausgeführt hast, aber kein
schönes."

„Trage ich die Schuld , wenn die ganze Sache nicht schön
ist?

„Nun ja , sie lag nicht günstig , und doch, ich weiß noch,nicht,
ob ich darauf eingehe. Ich bin durchaus nicht willens , das Kind
diesem rabiaten Weibe zu überlassen ."

„Dietrich !" mahnte der Graf . „Versündige Dich nicht ! Ich
kann Dir sagen, Ed 'llha hat auch jetzt wieder sich meinen ganzen
Respekt durch ihr Verhalten erworben . Bedenke, was sie um
des Kindes willen aufgibt . Sie ist doch jung , ist hübsch- und
reich. Was hindert sie, «in anderes Glück zu suchen? Nur die
Liebe zu ihrem Kinde ! Du solltest das achten."

„Ich dächte, ich wäre in dem gleichen Falle, " gab er ärger¬
lich zurück.

„Doch nicht ganz . Du hassest den Ehezwang , hast Dich ni«
als gebunden betrachtet ."

„Und doch könnte gerade jetzt der Wunsch im -mir ent¬
stehen, mich wieder zu verheiraten ."

„Neulich aber sagtest Du doch-, daß Dir die Scheidung voni
Editha den Kredit rauben , daß Du dann ruiniert sein- würdest.
Darnach habe ich gehandelt ."

„Das war damals ! Seit gestern hat sich mir das Glück
wieder zugewandt , und überdies steht ja auch mir die Wahl frei
unter den Töchtern des Landes ."

„Torheit , Dietrich ! Bei Deinen Neigungen ist es besser,
Du läßt es, wie es ist. Willst Du eine zweite Frau unglücklich
machen? Und warum ? Einen Erben Deines Namens , des
Majorats , hast Du . Du bist einmal für die Ehe nicht ge¬
schaffen."

„Ich danke Dir für Deine gute Meinung, " spottete Dietrich
und erhob sich. Uebrigens verpflichte ich mich zu nichts
und behalte mir meine Entschließung vor . Was mich alle!«
zur Einwilligung reizen könnte, wäre die Erwägung , daß Editha!
wenigstens auch auf eine Wiederverheiratung verzichten mutz,



was mir mehre? Dohrros wogen wünschenswert erscheint.
Reichtum lockt ja Freier an , das habe ich bei Fräulein Hiller,
der Verlobten des Sohnes der Jnspektorstochter erlebt ."

Gras Alten horchte erstaunt Ms. „Was willst Du damit
sagen ? Bruno bedarf doch des Geldes Hillcrs nicht !"

„Er kann zufrieden sein, das es so ist. denn seine Braut
scheint ernstlich seiner überdrüssig zu sein: und im Grunde - ver¬
denke ich es rhr nicht, wenn auch ihr neuer Galan mir ebenso
zuwider ist als der edle Bruno . Immerhin bin ich zufrieden,
daß sie nicht den Namen Rothenfels tragen wird . Es hätte ja
auch zu häßlich geklungen: Baronin Rothenfels , geborene
Hiller !"

„Du sprichst in Rätseln !"
Die Dir bald gelöst werden sollen, denn ich habe eigentlich

im Sinne , Dich statt des Fürsten Soeben zu meinem Sekun¬
danten zu erwählen ."

„Wie , Du hast ein Duell ?"
„Mit dem Grafen Holm . Ich sagte Dir ja , daß ich wögen

seiner Schwatzhaftigkeit ihn zur Rechenschaft ziehen würde ."
Altens St -rn verfinsterte sich. „Und ich bat Dich drin¬

gend. davon abzustehen. Verzeihe , wenn ich Dir bekenne, daß ich
die Forderung in diesem Augenblicke im höchsten Grade unbe¬
dacht finde."

Dietrich zuckte die Achseln. „Nun , wer weiß ? Vrelleicht
löst die Kugel Holms am besten die ganze verfahrene Ange¬
legenheit . Zu Deiner Genugtuung kann ich Dir übrigens mit-
teilen , daß er der begünstigte Nebenbuhler jenes Bruno ist,
nnd daß ich gestern nacht die reizende Ellen Hiller im Dunkeln
des Kurparkes in seinen Armen überraschte ." Er lachte wieder
leise vor sich hin . ..Eine Posse, beim Himmel , eine Posse, die
unser dichterischer Schwager und Bruder eigentlich aus Papier
bringen sollte."

„Du entwickelst einen merkwürdigen Humor, " bemerkte der
Graf kopfschüttelnd, „und hast doch, wie ich meine, allen Grund,
Deine Lage jetzt ernst zu nehmen."

„Ja , und ruhig zu sein ! Das predigte mir eben erst auch
Fürst Loeben, wegen des Rennens ."

„Heute ?" fragte der Gras aufhorchend.
„Ja , heute will ich mit meiner Sphinx einen großen Sieg

davontragen . Hast Du Lust, aus Sie zu wetten ? Ich rate Drr,
Alten , riskiere einmal eine recht hohe Summe , Du kannst dann
Asta etwas heimbringen , was sie über den Leichtsinn ihres
Bruders tröstet . Für mich Lorbeer und Gold ! Siehst Du?
Trotz allem und allem : daS Leben ist doch ,chön!"

Dietrichs Augen glänzten . Der Graf betrachtete ihn köpf,
schüttelnd. War das wirkliche Heiterkeit oder Galgenhumor?
„Uebrigens da Du einmal hier bist," rief Dietrich dem sich zum
Fortgehen Rüstenden zu, so lade ich Dich gleich heute abend zum
Souper im Kurhause , Kabinett stpar6 ein, wo ich mit dem
Fürste » Locben und einigen Freunden und Freundinnen meinen
Sieg z» seiern beabsichtige, llnd daniit Du nicht zu sehr er¬
schrickst, sage ich Dir gleich, die Randolf ist dabei . Wahre also
Dein Herz ' Asta wird ja wohl nichts davon erfahren ; denn ein
Holm , der zum Berräter würde , ist nicht dabei ."

Gras Alten begab sich aus sein Zimmer , um sich zum Diner
anznkleideu. Die Rennen sollten um 2 Uhr beginnen . Auch er
war lebhaft gespannt , wie die Sphinx , die ihm schon öfter vor¬
geführt worden war , und deren Schönheit er voll anerkannte,
ohne ganz an ihre Tugenden zu glauben , im Wettlauf bestehen
würde . Die Zuversicht Dietrichs teilte er keineswegs ; aber es
war ja gut , daß er sich so sicher suhlte ; das konnte für den Ver¬
laus des Rennens nur günstig sein.

Das Wetter war schön und eine heitere Herbstsvnne über¬
strahlte den- weiten Rennplatz . Die Tribünen füllten sich schon
früh mit einem glänzenden Publikum . Alles war aufs höchste
gespannt , ba die besten Pferde und die berühmtesten Reiter,
Namen der vornehmsten Gesellschaft, sich daran beteiligen
wollten . Einen der besten Plätze hatte die Schauspielerin Ran-
dols inne . Ihre beiden Gesährtimnen vom gestrigen Abend saßen
„eben ihr . Sie war in einer wahrhaft königlichen Toilette,
selbst die Brillanten von Madame Duplessis , die einen Platz
„icht zu fern von ihr hatte , wurden durch den Glanz und die
Fülle der ehren verdunkelt.

Ellen lehnte mit etwas bleichem Gesicht neben der kleinen
eleganten Dame und lauschte mit müdem Lächeln dem Geplauder
ihres , den Platz hinter ihr einnehmenden Verehrers - Sie hatte
anfangs zu Hause bleiben wollen, da ihr der Name Rothenfels
peinliche Erinnerungen erregte und sie sich vor einer Wieder-
begegnung mit Dietrich scheute. Aber das Zureden des Grafen
„nd selbst ihrer Schwester , die dem Vergnügen nicht gern ent¬
sagen und Ellen doch auch nicht allein zurücklassen wollten, hatte
-sie endlich doch zur Nachgiebigkeit bestimmt . Gras Holm war es

^gerade darum zu tun , durch sein und Ellens Erscheinen zu
-zeigen, wie wenig sie beide von dem gestrigen Renkontre berührt

seien. Ein Avis für alle, die etwa an seinem Verhalten in
dieser Angelegenheit Anstoß nehmen sollten, daß er jede unlieb¬
same Bemerkung in gleicher Weise wie gegen Baron Rothenfels
zu ahnden bereit sei.

„Rothenfels !" Der Name ging von Mund zu Mund . Fürst
Lovben, der hinter Fräulein Raudolf Platz genommen hatte,
flüsterte ihr zu: „Sieht er nicht prächtig aus , unser Baron?

„Herrlich , herrlich, " rief sie wie znm Gruß die-Hand gegen
den Reiter hebend, der eben in die Schranken ritt . „Wie ein
Ritter aus alter Zeit , Mann und Roß eins!

D e gleiche Meinung teuren auch andere . Won allen
Reitern war Dietrich von Rothenfels unzweifelhaft der schönste.
Die hohe kräftige Gestalt , das schön geschnittene Gesicht, die
stolz- Haltung , alles vereinte sich, ihn zu einer hervorragenden
Ersa,einnng zu machen. „Mais , il est vraiment un Heros", oo-
merkte die zur Pariserin gewordene Schwester des Kommer¬
zienrats Winter.

Holm biß sich ärgerlich auf die Lippen . „Ich hoffe, Ellen,"
flüsterte er ihr leise zu, „dieser Enthusiasmus für den Manu,
mit dem ich morgen vielleicht schon Kn-gelü wechseln werde, wird
von Ihnen nicht geteilt ."

Sie sah ihm mit etwas gemacht schwermütigem Ausdruck in
die Augen . „Ist es denn gar nicht zu umgehen ?" lispelte sie
zärtlich.

„Rein , doch sprechen wir wicht mehr davon . HosfenÄch ist
mir das Glück beim Spiel ums Leben günstiger , als es mir
hier auf dem Rennplatz war ."

„Sie haben verloren ?"
„Sie wissen, gestern mit dem „Merkur ". Doch hoffe ich", ein

böses Lächeln trat auf seine Lippen , „die Scharte heute wieder
auszuwetzen . Ich halte gegen die Sphinx , auf die man ganz
wahnstnnige Summen gewettet hat . Und sehen Sie nur , wie
unruhig das Pferd ist."

„Ein schönes Tier, " konnt-e aber Ellen sich doch nicht ent¬
halten , zu sagen.

Holm zog die Stirn kraus . „Von dem Sie um meinet¬
willen , wie ich hoffe, wünschen werden , daß es unterliegt ."

Das Zeichen zum Beginn des Rennens wurde gegeben.
Dietrich mit seiuem glänzenden Goldfuchs war allen voran.

„Wie eleganter das Hindernis nimmt !" rief Fräulein Ran¬
dals und biegt sich, die Lorgnette vor die Augen haltend , weit
vor.

„Ein wenig zu leidenschaftlich," wirft Fürst Loeben ein , der
sich erhoben hat und nun neben der schönen Schauspielerin aus-
r -cht steht. „Mehr Ruhe wäre mir lieber ."

„Das zweite Hindernis !" stößt die Randolf atemlos hervor.
„Er ist noch immer der erste. Doch was ist das ? Ein anderer
Reiter nähert sich, die Sphinx stutzt, sie bäumt sich."

„Er kriegt sie unter, " beruhigte Fürst Loeben, der mit gan¬
zer Seele dabei ist, und atmet erleichtert ,mcf. Iw der Tat , ein
Schenkeldruck, das Pferd ftiegt wie ein Pfeil hinüber.

Ein Aufschrei aus lausend Kehlen erfolgt im selben Mo¬
ment . Roß und Reiter wälzen sich jenseits des Hindernisses
im Staube der Rennbahir . Die Randals wird totenblaß , ihre
Hand zittert . „Dietrich !" flüstert sie, und die ganze zärtliche
Leidenschaft, die der schöne Mann in ihr erweckt hat, bebt in
seinem Namen wieder.

Fürst Loeben ist schon von der Tribüne herab und eilt dem
Unglücksplatz zu. Fräulein Randals sieht, wie man den Ge¬
stürzten unter dem Pferde hervorhalt , -das schon wieder , heil,
wenn auch mit zitternden Gliedern , auf seinen Beinen stcht.
Der Körper Diotrichs wird auf eine Bahre gehoben, man tragt
ihn hinweg . Jetzt leihet -es sie nicht mehr auf ihrem Platze . Sre
macht sich durch das Gedränge Bahn . Man reißt ihr die kost¬
baren Spitzen vom Kleide, sie achtet dessen nicht . Atemlos steht
sie endlich an des Fürsten Seite : „Wie steht's ?"

Er wendet sich um, sein Gesicht ist sehr ernst . „Der Fall
war schwer, aber er atmet noch."

„Und wo: wo hat inan ihn h,ingebracht?"
„Mit dem Krankenwagen in seine Wohnung ." Schon ist sie

wieder fort . Bor der Auffahrt angelangt , drängt sie sich durch
die zu einem festen Knäuel gestaute Menge ; was sie von ihren
Kostbarkeiten dabei verliert , sie weiß es nicht. Nur auf chren
Wagcn stürzte sie zu und nennt den Namen von Dietrichs Hotel.
„Zum Rheinischen Hof !" .

Einige dort müßig vor der Tür stehende Kellner sehen die
elegante Dame erstaunt an . •

„Baron von Rothenfels ?"
Der Portier kommt aus seiner Log-e hervor . „Wohl die

Frau Baronin ?" sagte er , mit der für -den traurigen Fall ge>
eigneten ernsten Miene sich verneigend.

(Fortsetzung folgt?



Die Seeschlange.
Erzählung von Robert Kraft.

«Schluß) tNackdrulk Verbote».)
Der junge Doktor rast, er nennt die verwetterten

Matrosen Feiglinge und Weichlinge, aber keiner tritt
aus den Reihen. Da endlich tritt der bekannte Edel¬
knabe sanft und keck hervor — der dritte Steuermann ist'
es. Er wirft einen Blick zum Himmel empor und fragt:

„Leute, wer geht mit mir ins Boot ?"
Niemand meldet sich.
,^ a, wenn es sein müßte," meint ein graubärtiger

Matrose und kratzt sich hinter den Ohren , „aber wegen
so'n Biest — ick häww Fru un Kind tu Hus, wenn
ick die versorgt wüßt ' ."

O , wenn es weiter nichts ist ! Das hatte man
ganz vergessen!

„Hundert Mark — dreihundert Mark —1 ich gebe
den Braven tausend Mark —"

Schnell hat der Steuermann Papier und Bleistift
aus der Tasche gezogen, jeder zeichnet etwas — nach
einem flüchtigen Ueberblick sind es mindestens zwanzig¬
tausend Mark — fürwahr , eine Kleinigkeit, wenn es'
gilt , einer Seeschlange auf den Leib zu rücken.

„Ok wenn wir dat Düwelsvieh harpunieren un
hierher bugsier.en?" fragt der alte Matrose vorsichtig.
Er meint nämlich, nur die Kinder der Verunglückten
sollten die Prämie erhalten.

Er wird beruhigt . Natürlich, dann erst recht. An
solch eine Kühnheit, das Ungeheuer tot oder lebendig
fangen zu wollen, hat noch gar niemand zu denken
gewagt ; es wird gleich noch mehr gezeichnet, der phleg¬
matische Engländer wird plötzlich verrückt, er will dann
„das Seeslanke" verauktioniert haben, um sie kaufen
zu können; er bietet schon.

Ein Matrose will mit der Mütze auch unter den
Zwischendecks-Passagieren sammeln ; hier gäbe es Klein¬
geld, aber der Kapitän verbietet es ihm energisch, und
die gezogenen Beutel werden wieder eingesteckt.

Jetzt melden sich sofort 'sechs Matrosen , um den
Kampf mit dem Ungetüm aufzunehmen. Es ist eigent¬
lich nicht hübsch von ihnen, daß sie sich so von dem
schnöden Mammon beeinflussen lassen, sie hätten ihr
Leben schon aus Liebe zur Wissenschaft dransetzen müssen.

Die sechs Matrosen tragen ganz leichtes Leinen,
sie ziehen Jacke und Weste aus , auch noch Schuhe und
Strümpfe , bringen furchtbare Harpunen herbei, an denen
oben Korkschwimmer befestigt sind, und so ausgerüstet
besteHen sie mit todesentschlossenenGesichtern den schon
ausgeschwungenen 'Kutter.

Noch ein stummer Abschiedsblicknach den Kame¬
raden — und das Boot wird herabgelassen, sie stoßen
ab, die Riemen kommen in Takt.

Es ist ein schauerlich erhabener Anblick. Vorn im
Bug steht hochaufgerichtet der Steuermann , schon jetzt
die gewichtige Harpune zum Wurf erhoben und
dort windet sich das der Meeresunterwelt entstiegene
Ungeheuer, noch immer mit dem Maule klappernd, und
wie ein Pfeil schießt das Boot direkt auf den Kopf zu.

Den Passagieren stockt der Atem, der Herzschlag.
Nur der Engländer photographiert emsig.

Jetzt sind sie dicht herangekommen, etwas hinter
dem Kopfe — die Schlange scheint das Boot nicht
bemerkt zu haben —> jetzt schleudert der Steuermann
hie Harpune.

Ein einziger Schrei des Entsetzens ! Was eigentlich
vorgeht , kann man nicht genau sehen, dazu ist es zu
weit — das Wasser spritzt hoch auf, alle Matrosen
stehen im Boot , es will kentern — tiein, sie kämpfen
mit der Seeschlange, sie stechen und Hanen aus sre los,
einer ist ins Wasser gefallen, plötzlich sitzt er rittlings
ans dem Ungeheuer, sticht mit einem Messer auf sie
ein, rutscht innner weiter vor, flicht ihr plötzlich in
den Nachen.

Noch andere sitzen auf dem Rücken.
„Hip — hip — hurra — dat Biest is dndt !" hört

Man Stimmen rufen.
Der im Rachen Verschwundene kommt wieder zum

Borschein, er befestigt ein Tau am Boot, er muß es
wohl um die Zähne geschlungen haben, und jetzt klappt
fauch das Maul nicht mehr aus Und zu. Alles steigt
ffoieder ins Boot, sie legen sich mächtig in die Riemen,
Meppen den 200 Meter langen Wurm hinter sich her.

Langsam kommen sie näher . Me Zuschauer wissen nicht
;anz genau, wie ihnen zumute ist. Ein Kampf mit
riner 'L-eeschlange sollte doch eigentlich anders sein!

Ein Steward geht klingelnd über Deck.
„Lreakkast is ready ! Frühstück ist fertig !" meldet

xr so geschäftsmäßig wie immer.
Die Seeschlange ist fast dicht ans Schiff heran¬

gekommen. Wieder wollen die sich über die Bordwand'
beugenden Passagiere ihren Augen nicht trauen.

„Ja - was — was ist denn das ? !"
Plötz '.) bricht ein Schiffsjunge , der schon lange

die Finger in den Mund gesteckt hat, in ein schallendes
Gelächter aus , alle Matrosen fallen mit ein, der Kapi¬
tän , die Offiziere und die Matrosen unten im Boot
können vor Lachen nicht mehr rudern.

„Zu Tisch, meine Herrschaften!" ruft der Kapitän.
„Heute ist der erste April !"

Dasselbe sagten vorn die Matrosen zu den Zwischen¬
decks-Passagieren , nur sich etwas derberer Ausdrücke
bedienend. — — —

Unten in der Kajüte am Frühstückstisch gab der
Kapitän die Aufklärung.

Wenn nun der Leser die Bordverhältnisse nicht
kennt, wird er es kaum für möglich halten, solch einen
Aprilscherz mit einer kolossalen Seeschlange in Szene
zu setzen: es ist aber an Bord eine Kleinigkeit, lvenn
nur die Idee dazu da ist.

Es war ein lustiger Matrosenstreich, wie überhaupt
besonders die Matrosen auf Passagierdampfern den Kopf
immer voll Dummheiten haben. Sie konnten sich be¬
rechnen, daß sie am 1. April auf hoher See sein würden;
solch ein Tag durfte doch nicht tatenlos vorübergehen.
Ein Genie heckte den Plan aus , der lustige dritte Steuer¬
mann wurde eingeweiht ; er war gleich Mit dabei, und
auch der Kapitän fand die Idee gut, denn der hatte
ja auch für das Amüsement seiner Passagiere zu sorgen.

Nichts weiter war zu erhoffen, als daß am 1. April
die Seekrankheit vorüber und nicht zu schlechtes Wetter
war , sonst war alles vorhanden.

Die Zwischendecks-Passagiere bekommen an Bord
alles geliefert, nur Eßgeschirr und Schlafmatratzen
müssen sie selbst mitbringen . Diese erhalten sie in Ham¬
burg sowohl, wie in Neuyork in Auswanderergeschästen
für drei Mark , respektive einen Dollar ; sie sind zwei
Meter lang und ziemlich breit , sehr bunt in verschiedenen8arben gestreift, ein ganz dünner-Leinwandbezug,miteegras ausgestopft. Nach einer Reise ist solch eine
LWratze absolut nichts mehr wert , kein Mensch zahlt
emen Pfennig dafür ; das dünne Zeug ist schon zerrissen,
ganz abgesehen von der Unreinlichkeit. Sie dürfen nicht
einmal an Land abgesetzt werden, deshalb werden sie
von den Matrosen noch vor der Einfahrt über Bord
geworfen, und man kann manchmal ganze Inseln von
solchen SeegraS -Matratzen treiben sehen.

Weiter brauchte man nichts. Hundert Stück wurden
zurückbehalten, zusammengeboaen und mit ein paar
Stichen zusammengenäht, ein Kopf noch hergerichtet, mit
einer Mähne von geöltem Hanf umgeben, ein paar
Lappen als Augen daraufgenäht , und die Seeschlange
war fertig . Ein Maschinist tat noch ein übriges . Er
setzte in das Maul einen federnden Spiraldraht , befestigte
unten etwas Schweres — so, nun klappte das Unge¬
heuer auch noch immer den Rachen aus und zu, dafür
sorgten schon die Wellen. Einstweilen wurde die Heiz¬
schlange hinten im Schiff verstaut.

Der 1. April war gerade sehr günstig. Die Pafia-
tziere kamen zum erstenmal wieder an Deck, sie waren
ganz aus dem Kalender gekoinmen. Während der Ozean-
sahrt muß jeder Dampfer mindestens einmal die Ma¬
schinen aussetzen lassen. Es gibt Teile zu schmieren,
denen man im Gange nicht beikommen kann, Muttern
sind anzuziehen, Dichtungen zu erneuern usw., beson¬
ders nach jedem überstandenen Sturm . Der Dampfer
hätte also auch ohne Seeschlange einmal die Schraubö
ruhen lassen müssen. , i

Die Matrosen waren vorbereitet, btc ganze Mann«
schast. Die Stelvards lockten die Passagiere an Deck,
rnan bannte ihre Aufmerksamkeitnach vorn, hinten wurdtz
durch eine große Luke die Heuschlange schnell hinansbe-
fördert , man hielt sie am Kopf und Schwanz, bis da?
Schiff gestoppt hatte, ließ sie los, der Kapitän drehte
bei, und also mußten Dampfer und Schlange neben¬
einander liegen, beide von derselben Strömung getrie¬
ben. Me es tveiterkam , wurde  erzählt , . Das gezeichnete



Geld brauchte natürlich nicht gezahlt zu werden , aber
aus den Tausendmarkscheinen wurden ebensoviel Mark --!
Wcke , und die Matrosen kamen nicht schlecht dabei weg.

Kjtz,hatten sich das Trinkgeld auch ehrlich verdient.

Aufgabe Ur. 47.
Don N . Höeg  in Kopenhagen , („dkatiouaitideods - .)

Schwarz : 4 Steine.

abcdefgh
Weiß : 9 Steine.

Weiß zieht an und setzt mit dem 3. Zuge matt.

'40X9 *0 8q—sqa '8 (~
J3qo) 83X8921 9̂ — ’Z (~ rsqo ) sj—gqg . j
489 —eqa '8 83X893 tZX8l Z +f3 —«qs eqXiPd I

8

Partie Ur. 47.
Trirnierpartie, gespielt zu Ostende am 4. Juni 1907.

Weiß : D . Ianowski,  Paris.
Schwarz : F . I . Marshall,  Neuyork.

Damenbanernspiel.
Weiß . Schwarz.

1. 62 —d4 <17—dö
2. Sbl —62
Um allen bekannten Wen¬

dungen auszuweichen.
2. Sg8—fG
3. Sgl —f3 c7—c5
4 . e2 — e3 Sb8 — c6
5. Lfl —e2 Lc8 —fo
6. d4Xc5 s7—k5?-
Dies ist gleichbedeutend

MitderAufgabe eines Bauern,
wie Ianowski sofort zeigt,
e? — e6 ivar der richtige Zua.

7. Le2 —b5 * Dd8 - c7
8. b2—b4

^ Der gewonnene Bauer
läßt sich gut verteidigen.

8. e5—e4
Dies treibt den Springer

auf ein besseres Feld . 856
—67 verdiente wohl den
Vorzug.

9. 853—d4 L55—g4
10. 52—53 64X53
21. § 2X53 Lg4 —d7
12. Lb5Xc6 b7Xc6
13. Lei —b2 Ta8 —bS
14. Lb2 —c3 L58— e7
15. Ddl —e2 0—0
16. Thl —gl Tf8 —eS
17. Sd2—b3 S56—h5
18. 0—0—0 Le 7—56
19. De2 —52 g7 —g6
20. a2—a3 Dc7 —e5
21. Tdl —el OL5—s7

22. Tel —e2 a7—a5
Schwarz macht eine KoÄi-

binatiou , die ihni die Qua¬
lität einbringt , ohne indessen
sein Spiel erheblich zu ver¬
bessern.

23. Sb3Xa5 Lf6Xd4
24. Lc3Xd4 Sh5 —54
25. Te2—el 854—b3
26. D52—g3 Sb3Xgl
27. TelXgl

Weiß hat mut eine vor¬
zügliche Angriffsstellung.

27. Tb8—a8
28. h2—h4 Ld7 —f5
29. Dg3 —54 De7 —d7
30. h4—h5 Dd7 —e6

Dies beschleunigt das Ende,
da der Springer nun sofort
entscheidend eingrcist.

31. 8a5 —b7 Ta8Xa3
32. Sb7—d6 Te8—a8
33. 866X55 Ta3 —al -f
34. Ld4Xal Ta8Xal+
35. Kcl —62 Tal —a8
36. 855—66

Sehr stark erscheint auch
36. Tgl —al ; doch eiitsckgeidet
der Textzug schneller.

36. Ta8 —b8
37. b5—hö dö—64 ??

Schwarz will noch an-
greifen , übersieht aber die
Akattdrohung.

38. D54Xd4 De6 —h3?
39. Dd4 —g7f.

Rätsel und Ausgaben.
Silbeuergänzung.

ar , a. ga. geld, ge, g?, ge, heim, ha, he, Haus, ju, ke, ja, dar »,
lung , !a, ner, ne, se, sahn , schein, ta , ran , ton , vcr, wi, werk.

Aus vcrstebendeii 28 Silben bilde man 14 dreisilbige Wörter,
iuddm man die fehlenden Minelsilben hinzusn t. Werten die Wörter
richttg gccrtne :, so nennen die ergänzten Minelsilben nach iuander gc-
lescn ein Zua ' au ' Schillers G och.

Bertvaudlnttgsanfgabe
Ans zwei Wörtern A um B . ist ein d.mes , aus 7 Buchstaben

bestehendes Wort C zu bilden, wooci das e r ii c Wort die beiden E n d-
buchiiabe und das zweite  Wort die beiden Anfangs  uchstate»
verliert . Beispiel : A Schrot , B Spell — C. Schreck.

■V«1 »nun Uic UUillCVll
buchstaben unt .-r C. den Slawen

A.
Bögel
Person der Sache
Nebenfluß der Havel
Dichter
Grasstäche
Körperteil
Teck des Gewehres
Stadt in Unreriraiieu
Insekt
Schisssreste

rer geinnocn , :o nennen ihre Hi
eine Schriftstellers.

B.
Bluiiien
Metall
Teil eines DgenS
Ne enfluß der Elbe
Insel m ©iiropa
Bezeichnung für Hänslich 'cit
Tiinkgeäß
Trinkgelage
ftank
Glättmaschine

Rebus.

Auflösungen der Rätsel aus letzter GourMgs.
Nummer . ~

Silbenräliel und Akrostichon.
Ewald Leoaid
Hering Jbering
Alzen Sachen
Aal- Sae .l-
Meise Allieiie
Amberg Nani -erg
Leander O e neer
Amur Na nur

Liffaborl.

Einsatz -Rätsel.
A B E

Eisen Erz Bischof
Sommer Nacht Fron
Obern Dorf Kirche
Grund E -s Bä:
Ried Gras Mücke
Sand Udr F -der
Kamel Taschen Messer
Ehren Amt Mann
Acker Land Wirt
Herbst Laub Wald
ll -ll Eisen Bahn
Nock Gaum Tier
Rausch Gold Ile gen
Rhein U -er Bau
Kaiser Thron Rede

Ende gut , alles gut.

Rätselhafte Inschrift.
Welle dem Lande, des Könta eia Sind i«,
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Keilage Min Wiesbadener General-A.yeiger
(Alle Rechte für sämtliche Bilder und

Ein echter Lachklsch.
Suschen : „Nicht wahr , Mama , einem Gaxdeleutnant

einen Korb zu geben, wäre selbstmörderisch?"

Entrüstung. 4**

Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

Mlrichtlg.
Kellner (beim Mittagessen) : „Was möchten Sie z«

der Taube haben?"
Gast : „Am liebsten noch eine!"

-5^

Selbstbewusst.

Baronin : „Herr Doktor, ich sah Sie eben gegenüber
bei unserer Bäckersfrau einkehren; an was ist die eigentlichkrank?"

Arzt : „Das darf ich Ihnen nicht sagen, das ist pro-
fessionelles Geheimnis !"

Baronin : „Aber ich bitte Sie , wie kann nur die
Krankheit einer so gewöhnlichenPerson Amtsgeheimnis sein!"

Hotelier : „Ein Beschwerdebuch habe ich natürlich pw
forma auch."

sa?
Das Genie.

Richter (zum verwahrlosten Genie) : „Wo sind Sie zu
Hause?"

— „In de Literatur !"



verschiedene Auffassung.
„Meine Frau verlangt wieder ein neues - Kostüm

fürs Bad , das wird schön teuer werden !"
„Aber ich bitte Dich, lieber Freund , Badekostüme sind

doch die billigsten von allen !"

vom Kasernenhofe.
Unteroffizier : „ Sie lächeln so dummschlau , Kroszinsky;

bilden Sie sich nicht etwa ein , daß Sie mehr sind,
wie ein Heupferd ! Solchen Größenwahn dulden wir
hier nicht !"

Verfehlte Sparsamkeit.

i.

„Was ? Für ein Firmenschild 10 Mark?
Das scheint mir doch ein bischen stark !"

Variation.
Er (Dozent für Kunstgeschichte): „Also,

wir reisen morgen nach der Trauung
gleich nach München ab ."

Sie ( freudig die Augen aufschla¬
gend) : „Ah !"

Er : „Und ich werde dafür sorgen,
daß >vir ganz allein im Abteil bleiben ."

Sie (versclstinit die Augen senkend) :
„Oh !"

Er : „Ich habe nämlich entdeckt, daß
Du von den Kuustschätzen Münchens
wenig weißt . Deshalb arbeitete ich Dir
als Hochzeitsangebinde einen Vortrag
aus , den ich Dir unterivegs dann in
bester Ruhe halten kann . Drei Bogen
lang — das dürfte genau bis München
halten ."

Sie (entsetzt die Augen schließend ) :
..Uh !"

«C£ >

Pech.
Ede : „ Na , Lude , Du siehst ja so

bedrippt aus ! Was is Dir denn man!
de falsche Kehle jekommen ?"

Lude : „Denk ' Dir detUnjlicke !Jestern
koof ick mir so'n scheenen neien jrinen
Schlips sor fufzig Fennriche , un heite
verknacken se mir zu 'n halbet Jahr.
Wenn ick nu Widder rauskomme,
ts det Ding aus de Mode !"

Stilblüte.
Als die Barke so mitten auf dem

Meere war , schossen plötzlich Hunderte
Von Fischerboten wie Pilze aus der
Erde hervor.

«eim Irrenarrt.
Ein junger Mann meldet sich beim

Irrenarzt . „Sie wünschen ?" fragt ihn
dieser.

— „Ach, Herr Doktor , ich wollte
Sie bitten , mich mal auf meinen Geistes¬
zustand zu untersuchen , ich glaube , ich
bin verrückt ."

Arzt (erstaunt ) : „ Sie hab 'n Wohl
'n Vogel ?!"

— „Das mag sein. Ich habe eben
zu manchen Zeiten das Gefühl , als ob
ich verrückt bin ."

Arzt (noch erstaunter ) : „ Ich glaube,
Sie sind nicht ganz richtig !"

— „ Ganz meine Meinung ! Deshalb
eben möchte ich von Ihnen festgestellt
wissen, ob ich vielleicht wirklich verrückt
bin ."

Arzt : „ Gehen Sie ruhig nach Hause,
junger Mann , Sie sind nicht verrückt.
Es ist das nur eine krankhafte Ein¬
bildung von Ihnen ."

Der junge Mann (nachdenklich ab¬
gehend ) : „ Blödsinnige Geschichte das,
man könnte wahnsinnig werden !"

Der Arzt (ihm kopfschüttelnd nach¬
sehend , für sich) : „Verrückter Kerl !"

3.

Man sieht die Sache geht ganz leicht,
Wenn man dabei Courage zeigt.

Druckfehler.
In einem Bericht über eine Ge¬

meindeversammlung stand zu lesen:
während der größte Teil der

Bürgerschafe (t) dem Bürgermeister zu-
stimmte . . ." jr

Zum verwundern ist es , daß die
Bausektion diesen Stall in der Straße
errichten ließ , da durch ihn di'' ganze
Straße versaut ist.

vor Gericht.
Verteidiger : „ . . als strafmildernd

bitte ich sodann noch die große Reue
zu berücksichtigen, die der Angeklagte
an den Tag legt . Sehen Sie , wie er
weint !"

Angeklagter (einwerfend ) : „ Ja,
aber nur über ihre miserabele Ver¬
teidigung ."

entsprechend.
Arzt : „Wie finden Sie meine

Schrift über die Bandwurmkur ?"
— „Bandwurmmätzig lang ."

2.

Ruft Barbier Kräusler — für 'nen Taler
Kauft Farbe er und spart den Maler.

4

Da tritt der Herr von Grob herein,
Der möchte schnell rasieret sein-



Herr Kräusler — sonst in seinem Fache
Ein Meister — scheint nicht bei der Sache.

Tortsetmng .)

Erst auf des Kunden Zorngewinsel
Entdeckt er, daß vertauscht die Pinsel.

Voll Wut stülpt Jener ihm den Topf
Voll roter Farbe über 'n Kopf.

J^unschlägt die schwarzenflügel
Pie pfacht mit schwerem üon;
Und überm Garbenhügel
Grglüht der letzte jVIohn.

•!=*<• m Herbstnacht . ■>& -r - i-
pie feuerblüten knistern , pa treibt ein jäh € rschrecken
Venn sie der Vind bewegt ; pie <£ u/t vom trüben Ort;
Und scheu im bangen flüstern Sie suchte Rosenhecken,
Gin ) ihrenhalm sich regt . Ur\d zieht mit Seufzen / ort . —

jVtir rauscht ’s im Kerzen leise
Vie müdes )\ bendweh ’n;
Pas ist die Crauerweise
Vom Sterben und Vergehn.

kli'ladeih Perlid).

Der (Jurist.
Fräulein : „ Ihnen hat doch gewiß schon häufig der

Weg zum Herzen einer jungen Dame offengestanden , nicht
wahr , Herr Assessor?"

Assessor : „Offengestanden , jal"
Fräulein : „Nun ? Und haben Sie denn niemals einer

jungen Dame offen Ihre Liebe gestanden ?"
Assessor : „Offen gestanden , nein !"

Daligespräch.
Herr : „Ist Ihnen schon einmal die Galle über die Lebet

gelaufen ?" — Dame : „Ja , neulich beim Gansausschlachten ."

Lu Summ.
Backfisch (zu ihrem Vetter , der hinter ihrem Stuhl steht) .

„Ach Du , Arthur , tritt doch mal gefälligst von meinem Schatten
herunter ; ich möchte ausstehen !"

Ein weiblicher
Crutbabn.

— „Weshalb be¬
zeichnen Sie Ihre
Fräulein Cousine

denn stets als
dumme Pute ?"

— „Ja ist sie das
denn vielleicht

nicht ? Sobald sie
nämlich einen roten
Husaren sieht, gerät .
sie völlig außer
sich!"

Ulabrbeit.
Erfahrung ist

ein Turm, auf
welchem aber schon
meist die Feier¬
abendglocke des Le¬
bens geläutet wird.

8.

Und Farbe , Anzug , Schild Tapeten,
Friseur und Kunde gehen flöten.

Ja , sparen kostet oft am meisten,
Drum : Schuster , bleib bei deinem Leisten!

Dom Eette Uerei ».
Freund :„ Deine

Frau ist ja so auf¬
gedonnert . Die ist
wohl Vorsitzende
von einem Toilette¬
verein ?"

Junger @I)e«
mann : „ Ja , leide«
scheint eS bald so.
Mir wäre es lieber,
wenn sie einenCote
leite - oder Ome¬
letteverein besucht
hätte !"

Komischer Stil.
Mit den Woo

ten : „Fahrewohl !"
gab sie ihm den
Laufpaß.

bVpervei.
Fräulein Sidonie liebt so heiß , daß sie ihre Gefühle

für ihren Verlobten nie zu Papier zu bringen vermag , denn
jedesmal, -- >venn sie die Feder ansetzen will , ist die Tinte
schon wieder angetrocknet.

Leicht avgehsiten.
Junger lyrischer Dichter : „Kannst Du mir nicht

eine recht schöne billige Sommerfrische empfehlen ?"
Sein prosaischer Freund : „Gewiß ; ziehe doch ein«

fach auf eins Deiner unzähligen — Luftschlösser."
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volrativur.

Befu(̂ p ?ine Anstalt wird nur von Sö^ nxn.
..3v» •

Schlau.
In M. bricht ein Streik der Friseurgehilfen aus , die

auf Erfüllung ihrer Forderungen bestehen. Am Tage nach¬
her hängt im Laden des Barbiers Schläuerle und ini Schau¬
fenster desselben ein Plakat : „Hier sind d̂ie Forderungen
der Gehilfen bewilligt !" Infolgedessen hat Schläuerle großen
Zulauf , besonders aus Arbeiterkreisen und «lacht ein
glänzendes Geschäft. Nach einigen Tagen erscheint infolge
einer Anzeige ein Mitglied der Streikkommission bei
Schläuerle und fragt : „Sie haben die Fordcrungeil also be¬
willigt ?" — „Jawohl, " sagt Schläuerle, „allesamtl " —
„Sie halten ja aber gar keinen Gchülfen!" — „Eben darum !"

In „Nicht ein¬
mal einen Gruß hast Du für heimkehrst I"

Mann : „Ja , ich weiß nur nicht, ob ich ,guten Abend'
oder,guten Morgen ' sagen soll."

kuriert.

a fr « «k»

„Was ist's denn mit dem Herrn Weiß, der war ja früher
immer ein solcher Spaßmacher ?"

„Ja , der hat seiner jetzigen Frau im Spaß einen An¬
trag gestellt, der akzeptiert wurde, und seitdem hat er das
Spaßmachen aufgegeben."

Jluf eine moderne, antike Weinstube.
Akte Kumpen , atte Sester,
Atter Fisch und atter Schrein,
Akte Kellnerin desgleichen;
Znng allein ist nur der Wein.

««©ss»

»er Kor». Vexierbild.
Referendar

(schwärmerisch) : O
Fräulein Lina,

tvenn ich Ihnen
doch mal so ganz
mein Herz aus-
schütteu dürfte !"

Fräulein Lina
(nachdeni sie auf
die elektrischeKlin-
gel gedrückt hat) :
„Auguste bringen
Siemal den großen
Waschkorb herein,
der Herr Referen¬
dar möchte sein
Herz ausschütten!"

Schlagfertig.
„Fräulein , mit

Ihren blitzenden
Augen sind Sie die
reinste Funkentele- jjwet Ategerlnaven spazierten am Nil.
graphisttnk"—„Ja , Den einen fraß ein Krokodil —
aber leider eine Dem andern gelang's zu verschwinden,
ohne — Draht !" Nun, Leser, such' du ihn zu finden. —

„Aber Mann , suchst Du denn immer noch nach dem
unglückseligen Zitat ? !"

„Ja , liebe Frau , dies immer noch nicht festgestellte
Zitat schwebt gewissermaßen über mir wie das Ei des
Kolumbus !"

Der ehrliche Dame.
Schneider (der einem faulen Kunden begegnet) : „Hören

Sie mal, Sie sind ja aber ein Hauptschwindler. Sie haben
sich bei mir auf den Namen Meyer einen Anzug machen
lassen, den Sie nicht bezahlt haben, und nun erfahre ich
gestern, daß Sie gar nicht Meyer, sondern Schulze heißen.
Das ist doch unerhört ."

Kunde (frech) : „Wie so denn? Meinen eigenen, ehrlichen
Namen wollte ich eben zu einem solchen Schwindel nicht
hergeben!"

OGDO

gewagter Wortspiel.
Frau : „Mir scheint, daß unser Zimmerherr keine von

unseren Töchtern möchte, sondern, daß er mehr an die
Magd denttl"

Mann : „Also kein Töchtel— möchte!, sondern ein
Mägdel—dächtel!"

öS»

Seltsame Erwiderung.
Frau (zum Hausbesitzer): „Hinter den Tapeten steckt ja

alles voll Ungeziefer."
— „Gott, was haben Sie hinter den Tapeten zu tun ?"
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